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Nach dem Schrapen waren - wie bei den Frühmöhren 
- keine Wirkstottspuren nachzuweisen, der Rückstand 
befand sich wiederum nur im Abfall. 
Die gefundenen Rückstandsmengen schützen aller-
dings die Spätmöhre nicht mehr vor dem Befall durch die 
2. Generation der Möhrenfliege. Eine zusätzliche Be-
handlung ist dazu erforderlich. 
4. Zusammenfassung 
In der Praxis werden zum Schutz von Radieschen und 
Möhren Aldrin- und Dieldrinpräparate gegen kohlfliege 
(Phorbia brassicae Bche.) und Möhrenfhege (Psila rosae 
F.) in größerem Umfange angewandt. Es wurde daher 
untersucht, ob und gegebenenfalls in welchen Mengen 
Insektizidrückstände in Radieschen und Möhren zur 
Zeit der Ernte vorhanden sind. 
Es wurde festgestellt, daß die vorhandenen Aldrin-
bzw. Dieldrin-Rtickstände je nach Anwendungsverfah-
ren bei Radieschen zwischen 0,2 und 0,9 ppm, bei Früh-
möhren zwischen 0,1 und 0,7 ppm und bei Spätmöhren 
zwischen 0,08 und 0,25 ppm lagen. 
Die Rückstände fanden sich nur an der Außenhaut der 
Möhren und lassen sich durch übliches Schrapen leicht 
entfernen. In geschrapten Möhren waren keine Wirk-
stoffreste nachzuweisen. Bei Radieschen wurden keine 
entsprechenden Untersuchungen angestellt, da sie stets 
mit der Schale verzehrt werden. 
Summary 
Aldrin and dieldrin products are generally applied to pro-
tect red -radishes or early and late carrots against the c~b-
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bage maggot (Phorbia brassicae Bche.) and the carrot rust fly 
(Ps11a ro.:1ue F.) . Tneretore res1ctues ot these insecticides have 
been determined by Drosophila bioassay at harvest time. The 
flies were exposed directly to macerated plant tissues. The 
detected residues lay between 0,2 and 0,9 ppm in red radishes, 
between 0,1 and 0,7 ppm in early carrots, and between 0,08 
and 0,25 ppm in late carrots respectively. 
In the carrots the residues are localized in the skin only, 
and are easily to remove by scraping. Inside of the scraped 
carrots no insecticide residues could be detected. In radishes 
these attempts are not made. 
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Zur richtigen und gefahrlosen Anwendung von Pflan-
zenschutzmitteln gehört auch eine möglichst genaue 
Kenntnis etwaiger Folge- oder Kettenwirkungen. Als 
Beitrag hierzu sollen im folgenden einige eigene Erfah-
rungen über solche Kettenwirkungen nach Anwendung 
von Herbiziden mitgeteilt werden. 
1. Wuchsstoffherbizide zu Mais 
In den Jahren 1955-1958 wurde eine Reihe von Ver-
suchen über die Eignung einiger Wuchsstoffherbizide zu 
Mais auf dem schweren Lehmboden Hohenheims durch-
geführt. 1956 wurden in einem Versuch mit Pferdezahn-
mais (Aussaat am 9. 5.) ein 2,4-D-Butylglykolester und 
ein 2,4,5-T-Milchsäureester (jeweils 1, 1,5 und 2 1/ha) 
geprüft. Die Behandlung fand am 13. 6. bei einer Höhe 
des Maises von 20-35 cm statt. Neben einer bei dem 
erstgenannten Ester deutlich stärkeren "Verbinsung" 
zeigte sich bei einem am 11 . 8. niedergehenden mehr-
stündigen Gewitterregen von 53,6 mm eine erheblich 
höhere Standfestigkeit der Maispflanzen in den Parzel-
len mit den beiden Estern im Vergleich zur unbehandel-
ten Kontrolle, wo die Pflanzen vollständig lagerten. 
1957 wurden die beiden Ester erneut geprüft, u. a. im 
Vergleich zu Kalkstickstoff und Simazin (3 kg/ha) bei 
Badischem Landmais. Die Behandlung mit den Estern er-
folgte am 3. 6. bei 8-12 cm Pflanzenhöhe. Auch diesmal 
traten die seit 1955 beobachteten Unterschiede in der 
Verbinsung zugunsten des 2,4,5-T-Milchsäureesters auf. 
Interessanterweise richtete ein am 21. 6. niedergehender 
Hagelschlag an den Pflanzen der beiden Esterparzellen 
stärkere Schäden an als an den unbehandelten und den 
mit K"alkstickstoff und Simazin behandelten Parzellen. 
Die im Vorjahre bei Pferdezahnmais festgestellte bes-
sere „Standfestigkeit" erwies sich beim Badischen Land-
mais gleichzeitig als erhöhte Brüchigkeit. 
Damit war aber die Kettenreaktion noch nicht zu 
Ende. Im Laufe des Sommer trat auf allen Parzellen star-
ker Befall mit Ustilago zeae auf, offenbar begünstigt 
Tabelle 1. 
Wirkung verschiedener Herbizide auf Wuchs, Ertrag und Beulenbrandbefall bei Mais 
Bonitierungen Ertragswerte1 ) 
Beulenbrand 
Versuchsglied 4. 6. 15. 7. Kolben Stroh 
Binsen-
Unkraut- wuchs 
1 1 
Befall 
bedeckung bei Mais dz/ha relativ dz/ha relativ % 
Unbehandelt 10 0 149,8 100 34,9,0 ' 100 12,4 
2,4-D-Butylglykolcster, 11/ha 3 3,3 119,3 79,6 324,7 93,0 16,9 
2,4,5-T-Milchsäureestcr, 11/ha . 3 1 126,7 84,6 327,5 93,8 15,9 
Kalkstickstoff (ungeölt) 4 dz/ha2) 
(beim Spitzen des Maises) . 2 0 
1 
140,3 93,7 354,6 101,6 12,3 
Simazin, 3 kg/ha . 1 0 143,9 96,1 332,7 95,3 13,7 
Simazin, 5 kg/ha . 1 0 133,8 89,3 327,7 93,9 11,7 
1 ) Mittel aus je 4 Wiederholungen. 
2) Die übrigen Versuchsglieder erhielten einen N-Ausgleich mit Kalkammonsalpeter. 
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durch Bodenverseuchung eines nahe gelegenen frühe-
ren Beulenbrandversuches und durch die Hagelwunden. 
Dabei zeigte sich bei den stärker durch Hagel geschä-
digten Esterparzellen auch ein um rund 25°/o höherer 
Beulenbrandbefall . . Die Erträge beider Esterparzellen 
fielen infolge der unmittelbaren und mittelbaren Wuchs-
stoffschäden deutlich zurück. Einzelheiten bringt die 
vorstehende Tab. -1. 
2. DNBP-Anwendung in Erbsen 
Anfang Juli 1958 wurde ich zur Beurteilung eines 
Schadfalles auf einen Betrieb mit starkem Pflückerbsen-
bau im Kreise Sinsheim/Nordbaden gerufen. Es ergab 
sich folgendes Bild: 
Ein größerer am 28.-29. 3. mit 5 in der Reife aufein-
anderfolgenden Erbsensorten bestellter Schlag zeigte 
über weite Flächen starke Schäden bis zur Vernichtung. 
Diese Schäden waren ohne Unterschiede zwischen den 
Sorten dort am stärksten, wo ein dunkler Keuperboden 
in südhängiger Lage anstand. Sie waren schwächer oder 
fehlten ganz auf den Teilen des Feldes mit einem hel-
leren, milderen Lehmboden. Als Ursache wurden „Ver-
brennungen" durch Anwendung eines DNBP- Mittels 
vermutet, das ordnungsgemäß mit 3,8 1/ha in 600 1/ha 
Wasser am 19. 5. nachmittags und 20. 5. vormittags aus-
gebracht worden war. Dieser Vermutung stand jedoch 
entgegen, daß ein anderes Feld des gleichen Besitzers, 
das an denselben Tagen mit derselben Menge des glei-
chen Mittels behandelt worden war, anfangs zwar auch 
,,Verbrennungsschäden" gezeigt hatte, jetzt aber (An-
fang Juli) alle Schäden überwunden hatte und vollkom-
men gesund dastand. Nähere Untersuchung ergab, daß 
die erkrankten Pflanzen des ersten Schlages keine Ver-
brennungsschäden, sondern Fußkrankheitsbefall zeig-
ten, der auf Ascochyta pinodella zurückging. Das Feld 
hatte erst vor 3 Jahren Erbsen getragen, das gesunde 
Feld dagegen noch nie. 
Zu klären war allerdings noch der ungleiche Befall 
von Feld 1. Es ergab sich, daß der Ascochyta-Befall nur 
dort stark war, wo auch die Verbrennungsschäden am 
heftigsten gewesen waren. Wie die in Tab. 2 zusam-
•mengestellten Daten zweier benachbarter Wetterstatio-
nen zeigten, waren 5 Tage vor der Behandlung Gewit-
terniederschläge gefallen, und an den beiden Behand-
lungstagen (19. und 20. 5.) hatten hohe Temperaturen 
geherrscht, eine Konstellation, die bekanntlich leicht zu 
DNBP-Schäden. führt; durch den dunklen Boden und die 
Südlage eines Feldteils war .diese Situation noch ver-
schärft worden. 
Es ergab sich also, daß die (vorhandene) Bodenverseu-
chung mit Ascochyta pinodella nur dort zum Zuge kom-
men kon_nte, wo die Erbsen durch voraufgegangene starke 
DNBP-Schäden geschwächt waren. Offensichtlich hätten 
in diesem Falle weder die Verbrennungen durch DNBP-
Behandlung noch die vorhandene Ascochyta-Verseu-
chung je für sich allein zu ernsthaften Schäden geführt ; 
erst durch die Kombination von beiden und nur dort, wo 
diese eintrat, kam es zu den geschilderten Verlusten. 
Tabelle 2. 
K 1 i m a d a t e n 1 2. - 2 5. 5. 1 9 5 8 
in der Nähe des Schadorts 
Knittlingen 
Datum . Temperatur 
Stetten / Heu c h e 1 b er g . 
Niederschlag 
in mm Mai Max.° C Min.° C 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
19,1 
14,0 
21,9 
15,9 
13,4 
14,9 
16,1 
22,7 
28,0 
17,8 
16,8 
22,1 
24,4 
23,6 
10,5 
9,2 
11,0 
12,0 
8,5 
6,8 
10,0 
10,9 
11,7 
10,1 
5,8 
11,3 
10,7 
12,9 
1,1 
0,2 (Gewitter) 
11,8 
0,2 
8,4 
3,6 
2,4 
3. TCA-Anwendung in Erbsen und Raps 
Es ist bekannt, daß die Wachsbildung der Blätter nach 
einer Behandlung mit TCA sich auffällig verringert. 
Wird nun - etwa zur Flughaferbehandlung - TCA im 
Vorauflaufverfahren zu Erbsen angewandt, so ist eine 
spätere Anwendung von DNBP dort im allgemeinen 
nicht möglich. Bei Anwendung von TCA zur Ackerfuchs-
schwanzbekämpfung in Raps wird ebenfalls Verringe-
rung der Wachsbildung beim Raps beobachtet. Bisher 
sind noch keine Feststellungen über eine herabgesetzte 
Winterfestigkeit solchen Rapses bekanntgeworden. 
Zusammenfassung 
Es werden einige .Fälle von Kettenwirkungen bei An-
wendung von Herbiziden mitgeteilt: 
1. Bei Mais durch Wuchsstoffester Erhöhung der Stand-
festigkeit, aber gleichzeitig größere Brüchigkeit und 
damit stärkere Hagel- und Beulenbrandgefährdung. 
2. Bei Erbsen starker Befall mit Ascochyta pinodella 
nur dort, wo vorher eine starke Beschädigung durch 
DNBP-Behandlung erfolgt war. 
3. Bei Erbsen mögliche DNBP-Schäden nach Vorauflauf-
Anwendung von TCA, die den Wachsschutz der Blät-
ter verringert. 
Summary 
There are discussed some examples of greater crop sen-
sitivity to diseases and herbicidal treatments after the 
application of certain herbicides: 
1. ' Corn exhibited more resistance to fall-down, but greater 
brittleness and by that more susceptibility to Ustilago 
zeae when treated with the ester formul.ations of the 
hormone type weed killer. 
2. A severe infestation with Ascochyta pinodella on peas 
occurred only where the crop was seriously damaged by 
the previous application of DNBP. 
3. On peas damage with DNBP is possible after a pre-
emergence application of TCA, since TCA is reducing the 
protecting wax tayer. 
Eingegangen am 15. Juni 1959. 
JIITTEILUNG F.N 
Nachtrag Nr. 6 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
12. Auflage vom März 1959 
0 r g an i s c h e Fungizide (A 2 a 1) 
Maneb „Merck" 
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Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: E. Merck AG., 
Darmstadt. 
Anerkennung: gegen Rebenperonospora und Roten 
Brenner 0,20/o; 
gegen Phytophthora 1,5-1,8 kg/ha. 
I n s e k t e n t ö t e n d e M i t t e 1 (A 3 a 4 ß) 
Sectolin (Lindan + Dichlordiphenyltrichloräthan) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: J. van Eijden, 
Münster/Westf. 
Anerkennung: gegen beißende Insekten stäuben. 
M i t t e 1 g e g e n H o l z s c h ä d e n (B 3 a) 
Kalmitin 25 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: R. Baumheier KG., 
Weidenthal/Pfalz. 
Anerkennung: zum vorbeugenden Schutz gegen 
Bläuepilze bei geschlagenem Nadelholz. 
